
für Teuchern
Wuzeigenpreis:

dis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr

Erſcheint möchentſlich 3 mal und war Wange Mitewoch und Freita,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 40 Pfg. Retlamezeile 60 Pfg.

Anzeigenannghme in der Geſchäftsftecle dieſes Blattes, Hettzerſtraße 10
Größere And komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein

Amtliches Werkündigungsblatt
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vZu den neuen Gelreidepreiſen.
Wenn die Lebensmittelſtellen des Reiches mit ihrer

Weisheit in Verlegenheit ſind, ſo machen ſie, das iſt
Längſt bekannt, viele Worte, wo einige vollauf genügten.
Denn überzeugen tun die langen Äbhandlungen nicht.
So kommt es auch jetzt wieder zu den Erörterungen über
die neuen Getreidepreiſe, die ſchon im Winter mit der
Landwirtſchaft (zugleich mit den lebhaft kritiſierten Kar
toffelpreiſen) vereinbart wurden. Jetzt, wo im Hin
Blick auf die günſtige Getreideernte däs deurſche Volr
ſtürmiſch eine Ermäßigung der übertrieben hohen Brot
preife fordert, kommt die amtliche Stelle mit der Er
khärung, daß trotz der neuen Getreidepreiſe der Brot
Perg nicht erhöht werden ſoll. Sie glaubt damit der

evölkerung ſchon eine Wohltat zu erweiſen. Das iſt
eine total falſche Auffaſſung. Bleibt das Srot, nach
deſſen Preis ſich eine P. anderer Lebensmittel
richten, ſo teuer, dann bleibt auch der Abbau der
Lebensmittelpreiſe Stüchwerk. Wenn die ganze Kunſt
der Reichsſtelle nur darin beſteht, daß ſie mit neuem
Papiergeld voperiert, dann ſoll ſie abtreten und prakti
ſchen Fachleuten ihren Poſten übergeben. Sie muß
nicht den hohen Brotpreis durch Geldzuſchüſſe des
Reiches verſchleiern, ſondern die Gründe für die Teue-
rung aus der Welt ſchaffen. Darauf kommt es an.

Als ein Hauptgrund für die Teuerung wird an
egeben, daß die landwirtſchaftlichen Betriebsmittel

kark verteuert ſind. Das iſt richtig Aber wenn die
Lebensmittel nicht abgebaut werden, ſo können auch die
Betriebsmittek nicht verbilligt werden. Das geht nicht
auf einmak, aber es muß doch wenigſtens der Anfang
damit gemacht werden. Die Reichsſtelle hat um fo
mehr die Pflicht dazu, als in dieſem Jahre die neuen
Reichsſteuern in Kraft getreten ſind. enn eine Fami
kie von vier Köpfen allein für Brot über 800 Mark
im Jahre ausgeben ſoll, ſo iſt das einfach ungeheuer
kich. Wenn ſie zwiſchen dem Zwang ſteht, darben,
frieren und Steuern zahlen zu müſſen, wenn ſie vor
rechnen kann, daß bei allergrößter Sparſamkeit kein
Geld für die Steuern übrig bleibt, dann hat auch die
Alkmacht des Steuerfiskus ein Ende. Kein Fiskus
kann einen Steuerzahler zu einer Lebenshaltung zwin

en, die einem kangſamen Selbſtmord gleich kommt.
Der Brotpreis muß alſo billiger werden, und er kann
n billiger werden, wenn es nur recht angefangen

ird.
Der Beginn einer Preisſenkung für Lebensmittek

bildet alſo zugleich den Ausgangspunkt für Verbilligung
der Betriebsmittel für die Landwirtſchaft. Das muß
feſt im Auge behalten werden. Die neuen Preiſe an
ſich rechtfertigen den hohen Brotpreis noch nicht. Es
ſollen koſten die Tonne von 20 Zentnern: Roggen 1400
Mark, Weizen 1540 Mark, Hafer und Gerſte 1350 Mk.
Die Brotteuerung wird weſentlich hervorgerufen durch
die koſtſpielige Zwangswirtſchaft des Reiches und durch
den notwendigen Ankauf des teuren AuslandGetreides.
Daß die Zwangswirtſchaft zu hohe Speſen macht, pfeifen
die Spatzen auf den Dächern, aber um die Verringerung
der Ausgaben geht die Reichsſtelle herum. Wenn es
fich darum handelt, die Bevölkerung ſatt zu machen
oder bei der Reichsſtellen- Verwaltung Ausgaben zu
ſtreichen, ſo muß die Reichsſtelle daran glauben. Sie
Fagt, ſie hat die Preiſe deshalb eingeführt, um die
Getreideproduktion zu erweitern und uns damit vom
Auslande unabhängig zu machen. Wenn die Errei-
chung dieſes Zieles aber im bisherigen Tempo ſich voll
ziehen ſoll, dann ſind Tauſende an Unterernährung

GHeſtorben, und die vermehrte deutſche Getreideproduk
tion nützt ihnen nichts mehr.

Schluß in Spag.
Vedingte Unterfchrift des Kohlenabkommens.

Neue Verhaudkungen in Gent.
Jn der Vollſitzung der Konferenz am Freitag

Hat die deutſche Delegation die Forderungen der Entente
in der Kohlenfrage angenommen und unter
zeichnet, nachdem in der oberſchleſiſchen Kohlenver-
teilungsfrage eine Berückſichtigung der deutſchen For

Derungen in Ausſicht geſtellt worden war, und unter
Ablehnung des 8 7 des Vertrages, der die Ein
marſchklauſel enthält.

Die Beratung der Wiedergutmachungs-
frage wurde auf eine neue Konferenz, die in einigen
Wochen in Gent ſtattfinden ſoll, vertagt.
Die betzte Sitzung. Ein verzweifelter Endkampf.

Das war ein heißer Tag, der Freitag. Mit großer
Zähigkeit rangen die Deutſchen unter Simons' geſchickter
Führung um ihre ketzten Poſitionen, die ſie nicht auf
eben durften noch wollten, und es gelang ihnenſhliehliw, dieſe noch zu halten.

Kach langen, eingehenden und ernſten Beratungen
hatte Freitag vormittag die deutſche Delegation Stel-
Iung zu der letzten Antwort der Alliierten in dem Sinne
genommen, daß ſie ſchweren Herzens die Vorſchläge der

un die Sſadt Feuchern.

enstag, den 20. Juli 1920
Entente annehmen wolle. Nur in drei Punk-
ten erhob ſie Einwendungen, in der Finanzfrage,
in der oberſchleſiſchen Frage und in der Frage
der Beſetzung des Ruhrgebiets.

Die deutſchen Einwendungen.
Jn der Vollſitzung der Konferenz, die um

5 Uhr nachmittags zuſammentrat, und an der deutſcher
ſeits Fehrenbach, Simons und der bayeriſche Staats
rat Dr. v. Meindk teilnahmen, erläuterte zunächſt Dr.
Simons dieſen Standpunkt der Deutſchen:

Jn der Finanzfrage wünſche Deutſchland, daß
die angebotene Prämie von 5 Goldmark für die Tonne
und der Vorſchuß der aus der Differenz zwiſchen deut
ſchem Jnlandspreis und Weltmarktpreis für die Kohlen
kieferung berechnet werde, nicht nur für die über Land

gelieferte Kohle, ſondern auch für die über See ge
lieferte bewilligt werde. Jn der oberſchleſiſchen
Frage beſtehe die deutſche Regierung auf Garan-
tien, die ihr dieſe Lieferung mit Oſtkohle für den
Fall von Schwierigkeiten im Ruhrgebiet ſichern. Zu
8 7 (Einmarſchklauſel) könne die deutſche Regierung
ohne vorherige Zuſtimmung der geſetzgebenden Kör
perſchaften ihre Zuſtimmung nicht geben. Sie ſchlage
deshalb eine ſolche Faſſung vor, daß dieſe Klauſel
nur eine Ausführung der im Annex II s 17 und 18
für den Fall vorſätzlicher Verletzung der Reparations
lieferung vorgeſehenen Beſtrafung ſei.

Zwei Unterbrechungen.
Nach dieſer Erklärung zogen ſich die Alliierten

zu einer längeren Sonderberatung zurück, das
Ergebnis war eine Abkehnung des deutſchen Vor
ſchlages. Millerand erklärte, man ſei jetzt an der
Grenze des Nachgebens angelangt, weiter könne man
nicht gehen. Lloyd George führte die ren her
Haktung der Alliierten näher aus, in der Fra
oberſchleſiſchen Kohle zeigte er Entgegenkommen, be
harrte aber auf der Unterzeichnung des 8 7, der Be
ſetzungsklauſel.

Hierauf zogen ſich die Deutſchen zu einer Sonder-
beratung zurück. Sämtliche in Spag anweſenden Mi
niſter und Staatsſekretäre wurden zu dieſer Kabinetts-
ſitzung hinzugezogen, in der es zu ſehr kebhaften Aus
einanderſezungen kam. Ein Teil der Miniſter erklärte
ganz offen, daß ſie bei ſolchen Drohnoten nicht mehr
mitmachen könnten und war für Abbruch der
Verhandlungen. Schließlich einigte man ſich da
hin, an folgenden zwei Punkten unbedingt feſtzuhalten:

1. daß in der vberſchleſiſchen Frage eine Zuſage
in. dem von Lloyd George geäußerten Sinne
erfolge;

2. daß der 8 7 des Vertrages wegfalle.
Das ketzte Ringen.

Darauf trat die Volkſitzung wieder zuſammen. Die
oberſchleſiſche Frage wurde verhältnismäßig ſchnell er
ledigt. Ein faſt zweiſtndiger hitziger Kampf entſpann
ſich aber um die Beſetzungsfrage, in der die Entente
nter keinen Umſtänden nachgeben wollte. Schließlich

wurde von dem Vorſitzenden de la Croix ein Brief
vorgeſchlagen, der au?getauſcht werden ſollte, um die
abweichende deutſche Stellung feſtzulegen.

Da erklärte Miniſter Simons deutlich:
Wir ſollen eine Ohrfeige empfangen und dann

erkhlären, daß eine Ohrfeige keine Ohrfeige geweſen
geweſen iſt. Wir machen das nicht mehr mit!
Wir ſind am Ende!

Das wirkte. Die Sitzung wurde abermals unter
brochen, und nach kurzer Zeit teilte de la Croix der
deutſchen Delegation mit, daß das Protokoll mit Aus
nähme des Artikels 7 von den Deutſchen un ter
ſchrieben werden möchte.

Schlußworte.
Wie ſtark dieſe Wendung der Dinge wirkte und

wie ſchwer dieſer Entſchluß der Entente gefallen iſt,
zeigen die Schlußworte der Delegationspräſtdenten.

Millerand, dem man deutlich ſeinen Aerger
anmerkte, führte aus:

Die deutſche Regierung hat anſcheinend noch immer
nicht verſtanden, daß es der unbeugſame Wille Frankreichs
ſei die Erfüllung des Friedensvertrages unter allen Um
ſtänden ſicher zu ſtellen.

Premierminiſter LIoy d George erklärte:
Jch begreife nicht den deutſchen Widerſtand gegen die

Unterzeichnung der Einmarſchklauſel. Jch kann nur an
nehmen, daß die deutſche Regierung hier unter Einflüſ-
ſen von außen ſteht.

Kurze, ruhige Worte ſprachen der italieniſche
Außenminiſter Graf Sforza und der japaniſche Bot
ſchafter Chinda.

Jn ſeiner Erwiderung betonte dann Reichsminiſter
Dr. Simons mit der größten Entſchiedenheit den
feſten Willen der deutſchen Regierung, den Friedens
vertrag zur Ausführung zu bringen. Die deutſche
Delegation habe ſehr wohl den Geiſt begriffen, in
dem dieſe Konferenz geführt worden ſei. Wir wiſſen,
daß unſere Gegner nicht davor zurückſchrecken werden,
uns mit allen Mitteln zur Durchführung ihres Wil

2 C

rage der

ſondern ſie auf einer neuen

viele hofften, der erſte
densvertrages geworden

Biertelfährlicher Bezugsprete durch wrtjere Geſch ftsſtelle 5,50 W.
von unſeren Boten ins Haus Zerracht 5,90 Mk und durch des

rtefträger Mi Einzel Nummer 15 Pfg.

Pierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der GeZeitzerſträße 10, auch 9 unſeren Boten und allen

Poſtanftalten angenommen.

159 Jahrg eng

kens zu zwingen. Gerade darum aber ſehen wir nicht
ein, warum ſie es für notwendig halten, und ſtändig
ihre Drohungen vor Augen zu führen. Jede diefer
Drohungen verſchärft die innere Lage Deutſchlands und
ſteigert die Erregung ſeiner öffentlichen Meinung.
Simons verwahrte ſich ſchließlich dagegen, daß irgend
welche verborgenen Einflüſſe auf die Haltung der Dele
gation Einfluß gehabt hätten.

Miniſterpräſident Delacroix machte darauf den
Vorſchlag, die e en nicht mehr zu beraten,

onferenz, die in einigen
Wochen in Gent zuſammentreten ſoll, zu regeln. Ter
Vorſchlag wurde angenommen. Darauf ſchloß Tela-
eroix die Sitzung.
Die Unterzeichnung „mit Ausnahme des Artikels 77.

Kurz nach 8 Uhr fand dann die Unterzeichnung
des Protokolls ſtatt. Für die deutſche Regierung unter
zeichneten Reichskanzler Fehrenbach und Reichsminiler
Dr. Simons. Die deutſche Ablehnun gdes die An-
drohung der Beſetzung des Ruhrgebiets enthaltenden
z 7 wurde von Dr. Simons feſtgeſtellt durch Hin
juſetzen der in ſolchen Fällen üblichen diplomatiſchen
Formel: „ſous reſervede larticle ſept“ (Unter
Ablehnung des Artikels ſteben

Zu Ende. mr
Die Verhandkungen in Spaa ſind zu Ende, die

Dekegierten ſind wieder in Berlin, London und Paris
eingetroffen. Wir ſind einen Schritt auf dem Wege
des Wiederauſbaus vorwärts gekommen oder ſcheint
es nur ſo? Jſt Spaa wirklich eine weltgeſ t
Epiſode erſten Ranges geworden, iſt es wirklich, w

Schritt zur Reviſion des Frie

Sehen wir uns das Ergebnis der Konferenz an
Wir haben ſicherlich einiges errreicht, aber iſt das
wirkkich ſo viel Was wir erreicht haben, iſt der weitere
Aufſchub der Herabminderung der Reichswehr, die ur
ſprünglich ſchon am 10. April erfolgt ſein ſollte, bis
zum Januar 1921 und dann die Herabſetzung der deut
ſchen Kohlenlieferungen auf monatlich „nur“ et
Millionen Tonnen der Friedensvertrag beſtimmte
3 Millionen Tonnen. Sind dieſe Zugeſtändniſſe aber
eine Reviſion des Friedensvertrages zu nennen?
nein Sie ſind nur die Reduzierung zweier übertrie-
bener, gänzlich unmöglicher Forderungen des Verſailler
Vertrages zu einer unter günſtigen Umſtänden immer
noch durchführbaren Möglichkeit. Mehr aber nicht. Da
bei iſt es no chſehr die Frage, ob das neue Kohlen
abkommen reſtlos durchgeführt werden kann. Haben
ſich dort in Spaa ſämtliche Sachverſtändigen, und zwar
Unternehmer und Arbeiter, in ſeltener, um ſo beachtens
werterer Uebereinſtimmung gegen eine Annahme der
Kohlenforderungen erklärt. Erklären ſich doch immer
mehr Arbeiter und Angeſtelltenorganiſationen des
Ruhrbezirkes gegen eine Uebernashme von weiteren
Ueberſchichten erklärt. Die Durchführung dieſes Ab
kommens wird der Regierung alſo noch größte Schwie
rigkeiten machen. Mögen hier noch einmal die Worte
Hues ertönen, die er den Delegierten in Spag ent
gegenrief:

„Eine Konferenz von Diplomaten kann beſchließen,
was ſie will, letzten Endes wird in den Bergbau-
zentren darüber entſchieden, wie die Förderungser
höhung zu ermöglichen iſt und wie ſie überhaupt vor
ſich gehen ſoll.“

Was aber, wenn Deutſchland die übernommenen
Verpflichtungen nicht erfüllen kann? Hier kommen wir
zu dem ſchwerwiegendſten Ergebnis von Spaa: Was
man im Vertrag von Verſailles noch nicht niederzulegen
wagte, iſt jetzt in greiſfbare Nähe gerückt und hat in
zwei Protokollen ſeinen Ausdruck gefunden: Die Mög-
lichkeit der Beſetzung des Ruhrgebiets.

Was haben da alle Proteſte der Deutſchen zu
ſagen? Was nützt im Ernſtfall der Zuſatz zu unſerer
ZuUnterſchrift: En reſerve de larticle ſept. Die Entente
hat die Drohung ausgeſprochen und hat durch Lloyd
Georges Mund feſtgeſtellt, daß „dieſe Drohung nur
die Ententemächte angehe“. D. h., daß es ganz gleich
gültig ſei, was Deutſchland darüber denke und dazu
ſage.

Und trotz alledem hat uns die Konferenz ſicherlich
auf dein Wege zum Wiederaufbau vorwärts gebracht.
Zum erſten Male haben Vertreter Deutſchlands ſachlich
mit den bisherkgen Feinden verhandelt. Eine vieles
hindernde Mauer iſt gefallen. Es hat ſich die Hoffnung
eröffnet, daß ihr noch mehr folgen werde. War auch
die Stimmung dieſer erſten gemeinſamen Verhandlun
noch feindſelig, erregt und nervös, man hat ſich d
kennen gelernt, man wird ſich näher kommen. Mora-
liſch haben nicht die Deutſchen in Spaa am ſchlechteſten
abgeſchnitten. Das wird auch für heut ſeine Wirkung
haben. Eins hat aber Spaa auch dem verbohrteſten,
von der Siegerkrankheit befallenen Ententechauviniſten
gezeigt: Nämlich daß man über das Schickſal eines
60 Millionen-Volkes nicht ſo mir nichts, dir nichts
beſtimmen kann, wie über einen zentralafrikaniſchen
Negerſtamm. Daß trotz allem ein erſprießlicher Wieder
aufbau Europas ohne Deutſchland unmöglich iſt.



Zur Lage.

Fe Gegen unberechtigte Uniformträger. Ein vom
Reichswehrminiſter und den Chefs der Heeresleitung
und der Admiralität unterzeichneter Erlaß befagt: Das
unbderechtigte Tragen von Militäruniform iſt in letzter
Beit, beſonders in den ſtark her

nlich,vorgetreten. Es iſt nicht unwvahrß ch daß däeſes
Treiben von milltärſeindticher Seite gefördert wird.
um das deutſch Militär Herabzunürdigeut. Jnnen-
und außenpolitiſche Intereſſen ſowie das Anfehen der
Neichswehr erfordern nunmehr nach Auflöſung der
oken Wehrmacht ſokortiges und tatkräftiges Einſchreiten
gegend ieſen Unfug.

100 960 Milchkühe für Deutſchland. Der deutſche
Geſchäftsträger in London, Herr Sthamer, hat dem
Vorſitzenden des „Jaritime Service“ folgende Note
Aberſandt: Der deutſche Geſchäftsträger beehrt ſich, dem
Herrn Vorſitzenden des „maritime ſervice of the repa
ratton commiſſion“ im Auftrage ſeiner Regierung mit
zuteilen, daß die amerikaniſche gemeinnüßige Geſell

aft „american dairy eattle eompany“ in Chikago
dem deutſchen Zentralausſchu ßfür Auslandshilfes Rotes
Kreuz, Berlin, mehrere Tauſend Milchkühe, vermutlich
100 000 Stück, nebſt nötigem Kraftfutter zur Verfügung
geſtellt hat, um die drängende Not der Milchverſorgung
unterernährter deutſcher Kinder beſonders für den kom
menden Winter zu mildern. Deutſchland hat für den
Transport der Milchkühe, der, um Viehverluſte zu ver
meiden, bis zum Winter beendet ſein muß, zu ſorgen.
Da die deutſche Regierung keinen geeigneten Schiffs
raum zur Durchführung des amerikaniſchen Liebeswerkes
beſitzt, bittet Herr Sthamer den. Herrn Vorſitzenden,
den zum Transport der Milchkühe erforderlichen Schiffs
raum zur Verfügung ſtellen zu wollen. Da wegen
der beſonderen Eigenart des Transports ſich gewiſſe
Einbauten auf den Schiffen erforderlich machen, wäre
Herr Sthamer dem Herrn Vorſitzenden dankbar, wenn
er ihm baldigſt einen Beſcheid zukommen laſſen würde.

Die neue bayeriſche Regierung, die Freitag ge
bildet wurde, ſetzt ſich wie folgt zuſainmen: Präſidium,
Juneres und Aeneres: Dr. v. Kahr, Kultus: Regie
rungsrat Matt (Bayr. Vp.), Juſtiz: Regierungsrat
Dr. Roth (Mittelp.“, r Dr. Krausni ch
Bayr. Vp. Sozigles: Oswald (Bayr. Vp.), Land
wirtſchaft: Wurzelhofer (Bauernbund), Handel:
Ham im (Dem.).

o Die Trikolore in der Reichshauptſtadt. Der
wegen Niederholung der franzöſiſchen Fahne von der

franzöſiſchen Botſchaft in Berlin feſtgenommene Schlof
ferlehrling Paul Karzeminski gab bei ſeinem Verhör
au, daß er am Mittwoch auf ſeinem Wege zum Arbeits
nachweis den Auflauf vor der franzöſiſchen Botſchaft
gefehen habe. Als er die Trikvlore auf dem Duche
wahrnahm, ſei er aus eigenem Antriebe von einem
Nachbarhauſe her auf das Dach der Botſchaft geſtiegen
und Habe die Fahne heruntergeholt. Freitag abend
iſt es wiederum zu Anſämmlungen vor der franzöſi
ſchen Botſchaft gekommen. Die Menge ſang vaterlän-
diſche Lieder. Ein junger Mann, der in der Nähe des
Parifer Platzes eine Rede halten wollte, wurde von

ten der Sicherheitspolizei verhaftet. Die Offi
ziere und Beamten der Polizei bewirkten es durch
gütkliches Zureden, daß ſich die Menge verlief.

Spaa bringt keine volle Löſung der Zukunſts
agen, das iſt heute ſchon klar, wo die Hauptfrage,

ie Feſtſezung der Höhe der Kriegsentſchädigung, noch
in der Luft ſchwebt. Es wird ein Luftſprung ins
Dunkle werden, bei dem wir uns möglicherweiſe das
Genick brechen können. Von böſem Willen unſererſeits,
die Ver pflichtungen zu erfüllen, kann keine Rede ſein,
aber es konn höhere Gewalt in Form von Entente

e biMiß Kda Robin.
Novelle von Lothar Breuckendorff.

Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)T „vEine romantiſche Liebe alſo!“ rief Ada fröhlich. „Ah,
das iſt reizend! Als ich den ſchmerzlichen Zug in ihrem
Geſichtchen ſah, dachte ich's mir gleich, daß etwas derartiges
ihn verſchuldet habe. Sie müſſen mir alles anvertrauen, ich
habe eine wahre Leidenſchaft für ſolche kleinen Romane.“

Und obwohl Helene ihrer Mutter einen flehenden Blick
warf, ließ dieſe ſich doch nicht abhalten, bereitwillig den
unſch der neuen Hausgenoſſin zu erfüllen. Sie erzählte,

daß ihre Tochter vor etwa ſechs Jahren auf einem Balle die
Bekanntſchaft eines jungen Offiziers gemacht habe, der ſogleich
ein ſehr lebhaftes Intereſſe für ſie an den Tag legte. Er
hieß Bruno v. Saldern und ſtand als Leutnant bei dem
KRegiment, das in dem Wohnorte des Profeſſors lag. Es
war ihm geluen, Helene ohne Vorwiſſen ihrer Eltern öfter zu
ehen, und als der Profeſſor eines Tages die Heimlichkeiten
eines Töchterchens entdeckte, war das Herzensverhältnis

bereits ſo weit gediehen, daß Helene auf die Vorhaltungen
ihrer Eltern mit aller Beſtimmtheit erklärte, niemals von dem
Manne ihrer Liebe zu laſſen. Und noch an demſelben Tage
erſchien der junge Offizier, um für ſein Verhalten die Ver
zeihung des Profeſſors zu erbitten und zu verſichern, daß es
ſein feſter Entſchluß ſei, Helene zu ſeiner Gattin zu machen.
Aber die Verhältniſſe verböten ihm freilich, es ſchon in nächſter
Zukunft zu tun oder auch nur das Verlöbnis ſogleich öffent
lich bekannt zu machen. Er ſei ohne Vermögen, und ſeine
Mutter, die Witwe eines im Kriege gefallenen Majors, befinde
ſich nicht in der Lage, die für die Heiratserlaubnis erforderliche
Kaution zu ſtellen. Zwar wäre er für ſeine eigene Perſon
mit Freuden bereit, um ſeiner Liebe willen den Militärdienſt
zu verlaſſen und ſich einem bürgerlichen Berufe zuzuwenden,
der ihm früher als die ſoldatiſche Laufbahn geſtatten würde,
ſich einen eigenen Herd zu errichten; aber er würde durch
einen ſolchen Schritt ſeiner ſeit Jahren ſehr kränklichen Mutter
einen ſchweren, vielleicht tödlichen Kummer bereiten, und er
fühle ſich deshalb verpflichtet, ſeiner Kindespflicht vorläufig
noch das Opfer ſeines Glückes zu bringen.

Natürlich waren dieſe Erklärungen nicht danach angetan
geweſen, die Familie VBoretius ſonderlich zu erfreuen; der
Profeſſor hatte dem Liebesverhältnis rundweg ſeine Zu
ſtimmung verweigert und dem Leutnant v. Saldern jeglichen
weiteren Verkehr mit ſeiner Tochter unterſagt. Die Liebenden
hatten ſich ſcheinbar dem väterlichen Machtgebot gefügt, und
erſt als Helene mehrere Bewerbungen um ihre Hand trotz
des lebhafteſten elterlichen Zuredens ausſchlug, war man inne
geworden, daß die alte Neigung mit unverminderter Stärke
in ihrem Herzen weiterlebte.

Dann war der Profeſſor geſtorben, und Saldern, der in
zwiſchen zum Oberleutnant aufgerückt war, hatte ſich der in

rein erſten Schmerz ganz rat und faſſungsloſen Witwi
während jener ſchweren Wochen und Monate in ſo ritterlicher

und taktvoller Weiſe zur Verfügung geſtellt, daß ſie es nicht

über ſich gewonnen hatte, ſeine Dienſte zurückzuweiſen, und
daß ſchon damals etwas wie ein heimliches Verlöbnis erfolgt
war. Aber die Ausſichten für die baldige Vereinigung des

Frotg niſſen oder ſonſtigen Zwiſchenfällen eintreten, die
alle Berechnungen zu ſchanden macht. Und die An
wendung von Strafbeſtimmungen in ſolchen Fällen
wird nur eine Verſchkimmerung mit ſich bringen. Schon
politiſche h r in den Ententeländern müſſen
auf uns zurückwirken. Es iſt ganz deutlich zu er
kennen, daß die fremden Miniſter heilfroh ſind, daß
ſie nicht init Leeren Händen nach Hauſe zurückkehren,
und deshalb hätten wir es wohl auf die Ablehnung
der Unterzeichnung ankommen laſſen können. Aber
wir wollen es unſeren deutſchen Pertretern auch nach
fühlen, daß ſie noch den letzten Verſuch gemarht haben
wollten, um erneute Beſetzung von deutſchen Gebiet
durch die Eutentetruppen herumzukommen. denn es
bkeibt die Notwendigkeit, mit dieſer unerfreulichen Mäg-
lichkeit zu rechnen, für die Zukunft doch, wenn wir
außerſtande ſind, unſeren Verpflichtungen nachzukom-
men. Die Sachkage iſt alſo ſo: Die „Strafe“, das
Einrücken von Ententetruppen in das Rührgebiet, die
heute d iſt, hleibt als Damoklesſchwert über
unſeren Köpfen hängen. Was in Spaa aufgeſchriebeniſt, bedeutet nichts anderes als rovattenfatetanen,

o Polniſche Ausſchreitungen in Oberſchleſien. Free
e früh gegen 5 Uhr beſetzte eine aus 30 Bewaffneten
beſtehende pol niſche Bande den Bahnhof Jmelig
im Kreiſe Pleß und zwag ſämtliche Züge, die Station
ohne Aufenthalt zu paſſteren. Als die vom Stgtions

vorſteher herbeigerufene Sicherheitswehr gegen 10 Uhr
erſchien, hatet die Bande den Bahnhof wieder verlaſſen.

Am Sonntag ſprengte in Wellendorf, Kreis Ratibor.
eine polniſche, mit Revolvern und Gummiknſwppeln be
waffnete Bande eine Verſammlung heimatstreuer Ober
ſchleſier. Auf die Sprengung der Verſammlung war
eine Belohnung von 3000 Mark. ausgeſetzt worden.
Später wurde ein Handgranatenanſchlag auf die Schule
verübt. Der italieniſche Kreiskontrolleur verhängte
über den Ort den Bekagerungszuſtand.

Eine Anleihe für Teutſchland.
Paris, 17. Juli. Havas erklärt in einer längeren Aus

laſſung, daß bei Nichtlieferung der feſtgeſetzten Kohlenmenge
micht bloß das Ruhrgebiet, ſondern überhaupt jedes andere
deutſche Gebiet beſetzt werden kann. Deutſchland würde von
den Alliierten in der Form einer Anleihe ein Vorſchuß ge
währt. Die Höhe dieſes Vorſchuſſes richte ſich nach der ge
lieferten Tonnenzahl während der 6 Monate, in denen Deutſch
land monatlich 2 Millionen Tonnen liefern muß und nach
der Differenz zwiſchen dem Jnlandspreis der deutſchen Kohle,
erhöht um 5 Boldmark und den Exportpreis. Für die Lie
ferung von Kohlen nach engliſchen Häfen werden Vorſchüſſe
gewährt in Uebereinſtimmung mit den Artikeln 285 und 251
des Vertrages. Sie werden auf das Wiedergutmachungskonto
gebucht. England wird ſich an dieſer Anleihe mit 22 be
teiligen. Ein Ausſchuß der Wiedergutmachungskommiſſion
wird ſich in Brüſſel zur Kontrolle der dentſchen Kohlenpro
duktion aufhalten. An den Liefer zngsabmachungen kann
keine Modifikation erfolgen.

Die Ruſſen wollen die Krim nicht räumen
LWondvdon, 16. Juli. General Wrangel weigert ſich ent

ſchieden, ſich aus der Krim zurückzuziehen, wie es die Be
dingungen des Friedens ertrages ſchreiben.

Wilng von den Bolſchewiſten beſetzt.
Kopenhagen, 17. Juli. Einer Meldung der Berlingſche

Tidende aus Kowno zufolge, beſetzten die bolſchewiſtiſchen
Truppen Wilna am Mittwoch nachmittag. Die litauiſchen
Truppen kamen nur bis zu einem Dorfe 10 Kw. ſüdweſtlich
von Wilna. Ein polniſches Regiment wurde von den litaui
ſchen Truppen nordöſtlich der Stadt gefangen genommen.

jungen Paares hatten ſich inzwiſchen nicht gebeſſert, und
Saldern war zu ehrenhaft und aufrichtig geweſen, um die
beiden Frauen darüber zu täuſchen, daß die Einwilligung
ſeiner Mutter zu der Heirät mit dem unbemittelten, bürger
lichen Mädchen ſchwerlich anders als nach langem Kampfe
zu erreichen ſein würde. Frau Boretius hatte unter ſolchen
Umſtänden ihre Nachgiebigkeit bald bereut und Helene auf
jede nur erdenkliche Weiſe zu einer Löſung des Verhältniſſes
zu bewegen geſucht, um ſo mehr, als ſich wieder ein wohl
habender und angeſehener Mann in unzweideutigſter Weiſe
um die Gunſt des jungen Mädchens bewarb. Alle Be
mühungen aber waren an der unerſchütterlichen Standhaftig
keit geſcheitert, mit der Helene an ihrer Liebe feſthielt.

Jene bitteren Jahre des unaufhörlichen Kampfes mochten
es geweſen ſein, die den leidvollen Zug in ihr Antlitz einge
zeichnet und ihren jugendlichen Frohſinn in das jetzige ſtille
und gedrückte Weſen verwandelt hatten.

Der vor etwa anderthalb Jahren erfolgte Tod der Frau
v. Saldern hatte dann abermals eine entſcheidende Wendung
herbeigeführt. Bruno v. Saldern, durch keien Rückſicht kind
licher Pietät mehr gebunden, hatte unverzüglich ſeinen Abſchied
genommen und war auf die warme Empfehlung ſeiner Vor
geſetzten hin in den Polizeidienſt der großen Hafenſtadt über
getreten, wo ihm nach zweijähriger Probezeit auf einem aller
dings ſehr ſchwierigen und verantwortlichen Poſten feſte,
lebenslängliche Anſtellung mit auskömmlichem Gehalt in
ſicherer Ausſicht ſtand. Nun erſt hatte Frau Boretius ihren
Widerſtand aufgegeben und ſich auf Salderns dringende Bitte
ſogar bereit gefunden, mit ihrer Tochter ebenfalls nach der
Hafenſtadt überzuſiedeln. Nur eine kleine Anzahl von Monaten
nqgch trennte Helene von der ung ihrer ſeit ſechs langen
Jahren gehegten ſehnlichen Wünſche; denn es war vereinbart
worden, daß die Hochzeit unverzüglich erfolgen ſollte, ſobald
Saldern ſeine Anſtellung erhalten, was nächſtens erfolgen
mußte.

Ada Robin hatte die lange und weitſchweiſige
lung der Witwe, die von Helene nicht ein einzi g
brochen worden war, mit liebenswürdigſter Aufmerkſamkeit
angehört.

„Das iſt wirklich eine rührende Geſchichte ſagte ſie dann,
„eine von denen, die ſich nur zwiſchen deutſchen Liebesleuten
abſpielen können. Drüben in Amerika pflegt man ſich ſein
Glück doch etwas reſoluter zu erkämpſfen. Aber weshalb,
liebſte Helene, da nun doch alle Hinderniſſe aus dem Wege
geräumt ſind, weshalb laſſen Sie noch immer ſo ſchiwermütig
das Köpfchen hängen? Das iſt durchaus nicht die Miene
einer glücklichen Braut, und ich meine, Jhr Verlobter hätte
eigentlich einigen Anſpruch darauf, daß Sie ihm hellere Augen
und roſigere Wangen zeigen.“ ß

„Jch kann mich, doch nicht anders machen, als ich bin,“
erwiderte das junge Mädchen leiſe und wie beſchämt, „Bruno
glaubt mir wohl auch ohne das, wie ich ihn liebe und wie
glücklich ich in dieſer Liebe bin.“

„Gewiß, er muß es Ihnen wohl glauben, nachdem Sie
ihm ſo aufopfernde Treue bewahrt haben. Aber am Ende
ſind Sie während Jhres langen Brautſtandes doch nicht

Erzäh

jünger geworden, und es iſt niemals gut, den Mann, den man
liebk, an die Vergänglichkeit weiblicher Jugend und Schönheit

Prinz Joachim F.
Aus Berlin kommt folgendes Telegranin vom 18.

Juli. Jn einem Anfall von ſchwerer phyſiſcher Störung,
hervorgerufen durch den Druck der allgemeinen un d perſön
lichen Schwierigkeiten hat Prinz Joachim von Preu
ßen, der jüngſte Sohn des ehemaligen Kaiſerpaares, am
Sonnabend früh in Villa Liegnitz bei Potsdam die Waffe
gegen ſich ſelbſt gerichtet. Die Verletzung war ſo ſchwer,
daß der Prinz ihr in der Nacht um 1 Uhr erlegen iſt.

Neue militäriſche Erfolge der Ruffen.
Warſchau, 17. Juli. Der ruſſiſche Frontbericht meldet

durch Funkſpruch die Einnahme von Nowo Alexaudrowski.
Auch die Feſtung Luck wurde von den Ruſſen genommen.
Die Polen haben Brody geräumt.
Polen ſoll eine bolſchewiſtiſche Regierung bekommen.

Paris, 16. Juli. Die Zeitung „Prswda“ berichtet
daß die Moskauer Regierung die von England vorgeſchla
genen Friedensbedingungen für Polen zurückweiſen und ver
langen werde, daß an Stelle der jetzigen polniſchen Regie
rung eine kommuniſtiſche Regierung trete.

Warnung vor falſchen Entente Kommiſſionen
in Sachſen.

Dresden, 16. Juli. Die ſächſiſche izle
erläßt eine Warnung vor angeblich franzöſiſchen Kommiſſi
onen, die das ſlache Land bereiſen, um die Beſtände der
land wirtſchaftlichen Maſchinen feſtzuſtellen und die Heraus
gabe ſolcher Maſchinen zu verlangen. Da den zuſtändigen
Stellen hiervon nichts bekannt iſt, fo kann es ſich bei dieſen
Kommiſſionen nur um Schwindler handeln, die ſich in den
koſtenloſen Beſitz von landwirtſchaftlichen Maſchinen zu ſetzen
verſuchen.

Wegen Verleitung zum Meineid in zwei Fällen wurde
der Bruver des zu 5 Jahren Gefängnis verurteilten Leutn.
Ferchlandt, früherer Militärbevollmächtigter in Halle, der
Monteur Hans Ferchlandt, von der Strafkamwer in Halle
zu 127, Jahren Zuchthaus verurteilt. F. hatte im Kilian
prozeß verſucht, zwei Zeugen zu bewegen, für Kilian und

ſeinen Bruden günſtig auszuſagen
Be ritn. Korvertenkapitän Koelte und Oherieuntant

zur See Wendtland, die aits bisher unbekannten Ertnden
in franzdfiſcher r zueſtäge halten worden

waren, ſind in dieſen Tagen in die Heiz zurückgeteyrt.
L München. Der von der franzhjiſchen Regierung
flir München ernannte a. o. Geſandte und devolknuntiagte
Miniſter Ewrtl Dard hat Freitag ſein Beganbtgungsſchreie
ben dem Miniſtervräſidenten Dr. v. Kahr abergeben.

Köln. Der Kommandant der britiſchen Veſetzungs
truppen fochert die Ablieferung aller noch in Prieatbeſttz
deſin dlichen oder fonſtwie vorhandenen Waffen im beſetzten
Bobiet sis 20. Juli. Jm Verwelgozungefalle wird mit Ge
fängnisftrafe gedroht.

Kob le nz. Die Unterſuchungen der die Untaten der
ſchwarzen Beſatzungstruppen daben dis jezt den einwand-
freien Nochwets von 56 Fällen ergrorn. Die Unterſuchung
wird fortgeſegrt.

Trier. Das franzöſtſche Prligeigericht verurteilte
den Redokteur der „Trieer Landeezeitung“ Dr. Demant zu.
c franzöſiſche Truppeneinziehungen.

AnuslandsRundſchan.

S Polen. Der polniſche nationale Verteidkgungss
ra? hat beſchloſſen, Lloyd Georger Waffenſtiliſtandbedingune
2nzunehmen.

Dénemark Natz einer nunmehe ferttggeſtellten
Srateſtit Ketragzen die Kriegsverlueg der dänlſchen Handels
lette 233 Schiffe mit zuſammen 259 804 Tonnen, das iſt ein
Drittel ber gefanten daniſchen Tonnoge.

zu erinnern. Nicht um eine Ehrenpflicht zu erfüllen, ſoll er
Sie doch heiraten, ſondern weil Jhr Beſitz ihm noch immer
als ein begehrenswertes Glück erſcheint. Und deshalb, wenn
ich Jhnen einen freundſchaſtlichen Rat geben darf, müſſen
Sie ſich Jhr hübſches Geſichtchen nicht durch dieſen ver
grämten Ausdruck, Ihre allerliebſte Geſtalt nicht durch eine
ſo ſchrecklich plumpe Kleidung verderben. Geben Sie nur
acht, was für ein reizendes Geſchöpf ich aus Jhnen machen
werde, wenn Sie mich gewähren laſſen und ſich gehorſam meinen
Wünſchen fügen.“

Helene ſtand auf, und während ſie die Amerikanerin mit
einem großen und klaren Blick anſah, ſagte ſie kopfſchüttelnd?
„Nein, Fräulein Robin, ich werde mich niemals ſolcher Künſte
bedienen, um mich meinem Verlobten in einem vorteilhafteren
Lichte zu zeigen. Jch würde mich damit an mir ſelbſt wie
an ihm zu verſündigen glauben. Aber ich fühle, wie gut
Sie es mit mir meinen, und ich danke Jhnen von ganzem
Herzen für Jhre freundliche Abſicht. Seien Sie verſichert,
daß ich das unverdiente Geſchenk Jhrer Freundſchaft nach

ſeinem ganzen Werte zu würdigen weiß.“
Die Miene der Mutter zeigte deutlich, wie wenig ſie die

Erwiderung ihrer Tochter billigte, und wie lebhaft ihre Be
fürchtung war, daß Fräulein Robin ſich durch die un
umwundene, Zurückweiſung ihres liebens würdigen Anerbietens
beleidigt fühlen könnte. Vielleicht hatte ſogar ſie ein tadelndes
Wort auf den Lippen, aber die Amerikanerin ließ ſie nicht
dazu kommen, es auszuſprechen. Mit ihrem bezaubernden,
ſilberhellen Lachen war ſte aufgeſprungen, hatte den Arm
um Helene geſchlungen und das junge Mädchen, das er
ſichtlich kaum wußte, wie ihm geſchah, ſtürmiſch auf beide
Wangen geküßt.

„Wahrhaftig, das deutſche Gretchen, ganz ſo, wie es dis
Dichter beſingen!“ rief ſie fröhlich aus. „Nun, ich will gewiß
nicht die böſe Verführerin ſpielen. Wer weiß, ob Sie nicht
noch mehr meine Lehrmeiſterin werden, als ich die Jhre!“

Frau Boretius war entzückt, und auch Helene blickte in
ihrer Verwirrung dankbar zu der ſchönen Fremden auf. Dieſe
aber machte der kleinen gefühlvollen Szene nun raſch ein Ende,
indem ſie nach einem Blick auf ihre koſtbare Taſchenuhr er
klärte, ſie habe noch einige Beſorgungen zu machen, werde
aber zum Abendeſſen wieder zurück ſein und dann auch ihr
vorhin gegebenes Verſprechen einlöſen.

„Uebrigens“, rief ſie, ſchon auf der Schwelle ihres
Zimmers ſtehend, noch einmal zurück, „werde ich nicht auch
einmal das Vergnügen haben, Jhren Verlobten kennen zu
lernen, liebe Helene? Nachdem Sie mich in Jhren Herzens
roman eingeweiht haben, möchte ich den Helden desſelben
doch gern einmal von Angeſicht zu Angeſicht fehen.“

Die Mutter war es, die ſtatt ihrer Tochter antwortete
„Wir erwarten ihn heute abend, denn es iſt ſein dienſt
freier Tag.“

„Nun, dann werde ich um ſo ſicherer kommen,“ gab die
Amerikanerin ſchelmiſch zurück, und nachdem ſie Helenen noch
einmal mit ihrem herzbezwingenden Lächeln zugenickt hatte,
zog ſie die Tür hinter ſich zu.

(Fortſet ung folgt.)

Staatskanzled

500 Geldſtrafe n der Wiedergede einer Meldung über



Provinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 19. Juli 1920.

Billige Eiſenbatzufahrt für erhoinngeedurftige
Kinder. Eine bedeutende Fahrpreisermäßigung iſt ſetzt

den ganzen Beteich der deutſchen Reichseiſabahnen
S hikfsbedürftigen Stadtkindern bewilligt worden, die

zu Scrübergeßenden Unterbringung auf das Land oder
noch dem Ausdand e ördert werden. Bei Benutzung der
drttren Wagenklaſſe der Eil- oder Perſonenzüge wird
der Fadhrpreis auf den vierten Teil des regelzechten
r Be vierter Klaſſe ermäßigt. Dies gilt auch

r die Begleitperſonen, die zur Aufſicht beigegeven
werden. Bei Kindern im Alter unter zehn Jahren
werden zwei Kinder als eine Perſon gerechnet. Ein
einzeknes Kind unter zehn Jahren hat ein Viertel des
Fahrpreiſes vierter e ohne weitere Ermäßigung
zu zahlen. Wird ausnahmweiſe bei beſonders ſchwäch
lichen oder erkrankten Kindern die Schnellzugbenutz ung

gewährt, ſo wird der e e Fürdie Reiſe nach Schweden und Norwegen wird auf der
Fährſtrecke Saßnitz- Hafen bis zur Mitte der See auf
dem zweiten Platz nur der achte Teil des Fahrpreiſes
Saßnitz-Trell-borg dritter Klaſſe erhoben.

Die Kartoffel-Zwangswirtſchaſt iſt heute ſchon
nicht mehr angebracht, da es inkändiſche neue Kartoffeln
in Hülle und Fülle gibt. Es iſt ungläublich, daß in

oßen Srädten as Pfund 3 Mark und in der
rovinz auch erheblich mehr, als der Höchſtpreis iſt,

zu nehmen verſucht wird. Und dabei ſoll dem Wucher
energiſch zu Leibe gegangen werden. Da iſt es kein
Wunder, wenn ſich die Krawalle immer wieder erneuern.
Man ſoklte eine tüchtige Hausfrau an die Spitze des
Kartoffelamtes ſtellen, beſſer macht die alles, als die
Geheimräte.

Beſſeres Bier. Die Brauereien in dem ehe
mals thüringiſchen, jetzt bayeriſchen Koburg haben mit
dem Brauen eines ſtärkeren Bieres, über das man
anderswo noch berät, bereits begonnen. Nachahmung
nicht nur dieſes. ſondern auch des Koburger Preisbei
ſpiels iſt zu empfehlen. Denn die Koburger Wirte
verkaufen vier Zehntel Bier für 65 Pfennige.

Nicht perſönlich adreſſieren. Jetzt zur Ferien
zeit wird von den Behörden wieder darauf hinge
wieſen, in den Poſtanſchriften auf den für die Verwal
er beſtimmten Briefen den Namen der i
der Behörden oder der Lienſtſtellen fortzulaſſen, Briefe
ohne die perſönliche ne werden von den Poſt
eingan klen der Verwaltungen geöffnet und unvere an die für die Erledigung in Betracht kommende

Dienſtſtekle abgegeben, während Briefe mit perſönlicher
Voſtanſchrift nur vom angegebenen Empfänger geöff
net verden dürfen, wodurch namentlich in der Ur-
kaubezeir unndtige Mehrarbeiten, Portvkoſten und
beſonders Verzögerungen in der Erledigung der Geſchäfts
ſache verurſacht werden.

Wiederaufnahme des deutſchen Funkverkehrs.
Vom Reichspoſtminiſterium wird geſchrieben Nachdem
die durch den Friedensvertrag dem deutſchen Funk

perreyr auferlegten Beſchranrungen wehgeſallen ind
n der Funkverkehr wied
n ſtärkerer als vor dem Kriege ſtatt.Die Küſtenfunkſtellen nehmen den Verkehr mit den
auf See befindlichen Schiffen wahr. Die Hauptfunk
Zelle Norddeich übermittelt Sturmvarnungen, Wetter
nachrichten, Nachrichten für Seefahrer an die Schiffe,
während die Großfünkſtellen Nauen und Eilveſe dem

üheren, von den Kabeln ausgeführten überſeetſchen
elegrammverkehr dienen. Nauen ſendet außerdem däg

kich um 1 Uhr das international vereinbarte Zeit
ſignak aus, ferner deutſche Preſſemeldungen, die auf
dieſe Weiſe auf ſchnellſtem Wege bis in weit entfernte
Länder zelangen. Eine beſonders wichtige Rolle ſpielt
die Hauptfunkſtelle Königswuſterhauſen. Sie iſt die
ne für den inneren und für den Funkver
ehr mit den europäiſchen Ländern; ſie vermittelt

ferner einen von der Außenhandelsſtelle ausgehenden
Funkwirtſchaftsdienſt und demnächſt probeweiſe einen
von mehreren Nachrichtenbureaus auszuſendenden Funk
preſſedienſt. Außerdem werden von ihr dreimal täglich
Wetternachrichten gefunkt, die für die deutſchen Wetter
dienſtſteklen und die Flughäfen beſtimmt ſind. Die
Funkſtellen des Reichsfunknetzes, deren Zahl ſtändig
zunimmt, und die mit den Telegraphenämtern vereinigt
ſind, dienen dem Telegrammverkehr zwiſchen den wich
tigſten Orten Deutſchlands und treten hauptſächlich bei
Ueberlaſtung und Unterbrechungen der Telegraphen-

linien in Erſcheinung. Sv

Nichtraucherabteile 4. Klaſſe. Jnfolge der hohen Fahr
preiſe wird die 4 Wagenklaſſe jetzt bedeutend ſtärker benutzt

als früher. Dadurch macht ſich auch das Bedürfnis nach
einer Einrichtung und Vermehrung der Näichtraucherabteile
4. Klaſſe geltend. Es iſt daher Anweiſung gegeben worden,
in den Haupt und Nebenbahnzügen den vierten Teil der
Abteile 4. Klaſſe, mindeſtens aber ein Abteil, für Nichtrau
cher einzurichten. Das Rouchverbot iſt in dieſen Abteilen
von dem Zugperſonal unbedingt durchzuführen

Borausſichtliche Witterung am 20. Juli 1920.
Aufheiternd, trocken, tagsüber wärmer.

Halle, 16. Juli. Zwiſchen den Arbeitgeber und den
Arbeiterverbänden des Mitteldeutſchen Braunkohlen Bergbaues
waren ſchon in letzter Zeit Einigungsverhandlungen geführt
worden, bei denen bisher eine Einigung über die Erhöhung
des Kinder und Haushaltgeldes erzielt wurde. Jn einer
geſtern im Reichsarbeitswinſterium bis in die ſpäten Abend
ſtunden währenden Verhandlung wurde über die Lebensmit-
telverſorgung und die Lohnerhöhung im Braunkohlenbergbau
weiter verhandelt. Die Verhandlungen, in der eine weſent
liche Klärung der Lage erzielt wurde, wurden auf Montag
vertagt und werden in Halle unter Leitung des Referenten
des Reichsarbeitsminiſteriums fortgeſetzt werden. Die
Verhandlungen über die Wiederaufnahme der
Arbeit in Golva und Zſchornewik, die durch den
Regierungspräſidenten von Gersdorff in Bitterfeld erfolgreich
eingeleitet worden ſind, gehen heute weiter. Sie haben ebeti
falls bereits zu einer Einigung über weſentliche Streitpunkte
geführt, ſo daß ein günſtiges Ergebnis für den weiteren Ver
Iauf der Verhandlungen erwartet werden kann.

Weimar, 16. Juli. Wie eine Kinotragödie mutet ein
Vorgang an, der ſich am Dienstag in einer hieſigen Familie
zugetragen hat. Die Tochter des Hauſes feierte Verlobung
mit dem Erwählten ihres Herens, der ſich Dr. jur. Erwin

er in vollen len und

Ewald nannte. Mitten in die Feſtesfreude hinein traten
einige Polizeibeamte, die den Bräutigam vor den Augen der
entſetzten Braut feſtyahmen. Wie ſich nämlich herausſtellte,
handelte es ſich um einen längſt geſuchten Bauk und Heirats
ſchwindler, der es verſtanden hatte, durch ſein dreiſtes Auf
treten Millionenbetrügerein zu verüben.

Apoldg, 16. Juli. Vor der größten Lebensgefahr ſchrecken
die Verbrecher nicht zurück, um Ciſenbahngüter zu rauben.
Ein hieſiger Einwohner, der bei der Tiſenbahn in der Ge
päckabfertigung Dienſt getan hatte, aber dieſen Poſten wegen
unpünktlicher Tätigkeit hatte verlaſſen müſſen, wollte in einer
Nacht recht viele Tauſende Zigaretten hauiſtern. Mit den
Einrichtungen vertraut, entſernte er geſtern abend auf einer
weſtlich gelegenen Station der Thäringer Bahn die Vlambe
eines Wagens von einem Eilgüterzuge, der nach Sochſen be
ſtimmt war und ſtieg ein. Es traf ſich mit oder ohne
ſein Vorwiſſen ganz beſonders gut, daß ſich in dem Wa
gen u. a. fünf Ballen Stoff befanden. Recht bequem für
den Spitzbuben, beförderte die Bahn „ſeine“ Schätze bis nach
Apolda, wo er hinter dieſer Station in der einſamen Se
gend von Heusdorf, den Wagen öffnete, vier von den Ballen
aus dem Wagen hinauswarf, und ſelbſt hinterher ſprang und
die Böſchung hinabſtürzte. Obwohl er ſich dabei den Kopf
blutig geſchlagen hatte, begab er ſich ſofort in der Nacht zur
Stadt und holte ſeinen Bruder mit einem Wagen. Als er
die Beute aufgeladen und zum zweiten Male den Weg zur
Stadt angetreten hatte, wurden die beiden abgefaßt und die
unverſehrte Ware, die einen Wert von 18000 Mark hat,
beſchlagnahmt

Buttſtädt, 14. Juli. Die „Buttſtädirr Ztg. verbffent
licht folgende Anzeige des Lehrerkollegiums, die auf die der
zeitigen Verhältniſſe ein grelles Licht wirſt: „Man briugt
uns Anzeigen über Ungezogenheiten und Sachbeſchädigungen
der Schulkinder, damit wir dieſe beſtrafen ſollen. Wir bitten
uns damit zu verſchonen, da wir keine Neigung haben, uns
fernerhin von den Eltern der beſtraften Kinder anpöbeln zu
laſſen, indem man die ſtärkſten Beleidigungen und Drohun
gen vor und in dem Schulhauſe gegen uns ausſtößt. Der
d igte hat fich an die Eltern der Kinder ſelbſt zu
wenden.

Meiningen, 17. Juli. Der Rodacher Mädchenmörder
Schreppel iſt am Mittwoch früh 6 Uhr im Hofe des Zucht
hauſes Untermaßfeld durch den Münchener Scharfrichter mit
dem Fallbeile hingerichtet worden.

Sonneberg, 16. Juli. Jn Megger wurde der 17 Jahre
alte Landwirtsſohn Raimund Faber von einem Jnſekt in die
Oberlippe geſtochen. Da der Stich ſich gleich entzündete, rief
man ſofort den Arzt. Dieſer konnte jedoch das Leben des
jungen Mannes nicht mehr retten. Rach mehrtägigen qual
vollen Leiden ſtarb er.

Gößnitz, 14. Juli. Als ein Zeichen der Zeit iſt es
auch anzuſehen, daß die Maſchinenfabris von Carl Allendorf
ſich genötigt geſehen hat, ihr geſamtes Arbeitsperſongal zu
entlaſſen und die Fabrik zu ſchließen. Die Vorräte ſind ſo
groß, daß ſie alle Räume füllen und ihr Wert viele Mil
lionen ausmacht. Die Zahl der Arbeiter, die dadurch be
ſchäftigungslos geworden iſt, beträgt ekwa 900.
hätte die Firma ſchon vor längerer Zeit ſsließen müſſen,
aber ſie hoffte immer, daß ſich das Geſchäft wieder heben

Eigentlich

müſſe, und daß die Arbeiter nicht entlaſſen zu werden brauch
ten. Leider hat ſich dieſe Hoffnung nicht erfüllt.

Vermiſchtes.
Die Ablieferung der Waffen im beſetzten Gebiet.
Köln, 16. Juni. Der Kommandant fordert in einem

Aufruf an die Bevölkerung des beſetzten Gebietes, die Ablie
ferung oller noch im Privatbeſitz befindlichen oder vorborge
nen Waffen. Auf di Nichtbefolgung dieſes Befehls ſinduchejährlge Gefängnisſtrafen geſetzt.

Beſchlagznahzme einer Berliner Obſt endung in Wien.
Wien, 17. Juli. Heute hat ein Organ des Wiener

Kreisarbeiterrates 114 Waggons mit ungariſchem Obſt im
Werte von 8 Millionen Kronen, das für Deutſchland be
ſtimmt war, auf der Durchfahrt beſchlagnahmt. Die
„Reichspoſt“ bemerkt hierzu Bis zum geſtrigen Tage ſind
5 Züge mit ungariſchem Obſt über Oeſterreich nach Limbach
gerollt. Geſtern kamen wieder 3 Züge in Wien an. Der
Kreisarbeiterrat erklärte die Züge für beſchlagnahmt und ließ
ſie nach Wien Oſtbahnhof fahren, um ſie ausloden zu
taſſer, trotz Einſpruchs der Bahnbehörde. Die Obſtſenbung
war für einen Händler der Zentralmarkthalle in Verlin be
ſtimmt. Das Obſt wird morgen in Wien freihändig verkauft
werden.

Der Einbrecher-Ucherfall anf Hindenburg. In Hau
nover wurde am Donnerstag ein Fünrſorgezögling verhaftet,
der im Verdacht ſteht, den Einbruch bei Hinderhurg beganu
gen zu haben. Der Verhaftete leugnet jedoch.

Dem Feldmarſchall nd zahlloſe Glückwunſchſchreiben zu
gegangen. Welcher Achtung ſich Hindenburg auch im Aus
Fande erfreut, zeigen die Glückwünſche von Ausländern, da
runter ſelbſt von fremdländiſchen Offizieren. Angehörige
vieler Truppenteile haben ſich bereit erklärt, ihren Urlaub
opfern zu wollen, um vor der Villa Hisdenturgs Doppel
poſten zu ſtellen. Auch von de dt Hannover liegen ähn
liche Angebote vor. Vom 9 chswehrminifter Dr. Geßler
lief folgendes Klückwunſeh „Jm Namen der
Reichswehr und der 9 arine
Exzehenz wärmſte Te lnahme und Freude zum Ausdruck zu
bringen, daß Euer Cxzellenz wertvolles Leben erhalten b ieb.“

Die Metzer Kaiſerdenkmäler unter dem Hammer.
Die Bronzedenkmäler der demſchen Kaiſer Wilhelm I. und
Friedrich III, ſowie des Peinzen Friedrich Karl waren, wie
wir ſ. Zt. meldeten, h Abſchluß des Waffenſtillſtandes

der Metzer S erung umge ſtürzt werden. Der
Metzer Gemeinderat hat nun die Ueberreſte zum öffentlichen
Verkauf g ſtellt.

Revolverſchießzerei unter Zigennern. in blutiger
Zigeugerſtreit, bei dem ein Zigen ger von ſeinem Stammes
genoſſen niedergeſchoſſen wurde ſpielte ſich heute früh in dem
Zigeunerquartier, Grüner Weg 11 in Reinickendorf ab,
Der 23 Jahre alte aus Langenſcheid gebürtige Zigeuner
Karl Lauenburger griff im Laufe des Streites zur Waffe

von g die

erlgube ich mir, Eure

und ſchoß ſeinen Gegner, den 39 Jahre alten, aus Heſſen
ſtammenden Muſiker und Händler Taver Wiegand nieder.
Dann ergriff er die Flucht und entkam. Der Schwerver
letzte wurde nach der Charité gebracht, wo er ſeinen Ver
letzungen erlag.

140 Zeitſchriften eingegangen. Infolge des Krieges
und der ſchwierigen Lage des Druckgewerbes mußten rund
140 Zeitſchriften in Deutſchland ihr Grſcheinen einſtellen,
darunter alte angeſehene Organe, wie die „Zeitſchrift dev
Philoſophie und philsſophiſchen Kritike, die 165 Bände er
lebte, die „Zeitſchrift für privates und öffentliches Recht“,
bie es auf 42 Jghrgäuge brachte, die „Zeitſehrift für Tier
medizin“ uſw. Jm laufenden Jahr iſt bis jetzt das Gin

ſtellen von 33 Zeitſchriften bekannt geworden. Außerdem
mußten eine große Zahl von Zeitungen und ſonſtige Dru
ckareibetriebe eingeſtellt werden.

Das deutſche Reich und die deutſchen Städte.
Die deutſchen Städte haben zum guten Teil ihre Kriegs
wirtſchaft und noch mehr die Fürſorge für die Arbeits
koſen und andere Ausgaben nach dem Kriege in der
Erwartung und unter dem Verſprechen des Reiches
betrieben, daß ihnen dieſe Unkoſten aus der Reichs
kaſſe erſetzt werden würden. Heute ſtehen die Dinge
o, daß die Städte noch ein recht erhebliches Gut
aben bet der Reichskaſſe beſitzen, die gerade keine

übergroße Neigung zu haben ſcheint, alle Forderungen
e v anzuerkennen. Die Städte haben ſich zumeil damit natürlich vorläufig beholfen, ha

ſie Anleihen aus ihren Svparkaſſen aufnahmen. dis
ſie ſpäter ſelbſtverſtändlich wieder zurückzahlen müſſen.
Die finanzielle Leiſtungspflicht des Reiches an die
Stadtgemeinden iſt nun aber ſeit dem 1. April weſentlich
dadurch erhöht worden, daß die Erhebung der Kom
munalzuſchläge, die die wichtigſten Einnahmequellem
der Städte bildeten, von da ab nicht mehr ſtatthaft
iſt. Die ganze Einkommenſteuer iſt dem Reiche über
wieſen, und dies muß die Städte entſchädigen, da keine
Zuſchläge von den letzteren mehr erhoben werden dür-
fen. Damit das Reich bei ſeinen rieſigen eigenen
Ausgaben Geld zahlen kann, muß es ſelbſt erſt die ent
ſprechenden Einnahmen haben, mit welchen es aber zur
Zeit noch bedenklich hapert. Das Fragezeichen hinter
der Frage, ob und wann das Reich an die Städte
wird zahlen können, iſt alſo noch ſehr groß. Wir
wollen das Allerbeſte hoffen, aber feſt darauf verlaſſen
kann ſich gegenwärtig keine Stadt.

Allerlei aus aller Welt
Als groben Unſug ſchlimmſter Art muß man

folgenden Vorgang bezeichnen, den ein Berliner Mittag
blatt verzeichnet, ohne einen Ton der Verurteilung

finden. Das Blatt ſchreibt: „Große Aufregung
errſchte heute früh um 6 Uhr vor dem Hauſe Prager

Straße 34 in Wilmersdorf. Dort wurde die Feuer
wehr alarmiert, weil ſich ein Mann aus dem zweiten
Stockwerk auf die Straße herunterſtürzen wollte. Es
wurde ein Sprungtuch aufgehalten, in das der Fremde

hinunterſprang. Jetzt ſtellte es ſich heraus, daß der
Lebensmüde gar keine Selbſtmordabſichten hatte, ſon

dern der Filmdarſteller Fritz Bollenhagen war, deſſen
Sprung von einer Kinogeſellſchaft heimlich geſilmt wor
den war. Der Wilmersdorfer Feuerwehr wurde ſo

fort nach Bekanntwerden des Zweckes von dem Film
unternehmen eine bedeutende Summe für ihre Wohl
fahrtseinrichtungen geſpendet.“ Demnach hat alſo
eine Filmgeſellſchaft, um eine Senfation zu ſilmen,
die Feuerwehr, die doch für ernſtere Sachen da iſt,
zu ihren Privatzwecken benutzt. Die paar tauſend
Mark Pflaſter machen dieſe Sache noch nicht gut.
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Sommer-Fahrplan 1920.
Zeitz Weißenfels.

e w. WZeitz ab 522 620 683 130 545 755 1028
Theißen 533 681 704 142 555 856 1058
Luückenau 576 687 710 150 219 601 877 10177
Deuben 575 644 719 155 224 607 879 1059
Teuchern 557 652 729 205 235 615 82 103
Prittitz 603 735 789 218 625 839 1198
Weißenfels an 614 750 230 S 637 851 115

2 S v an erS s
Weißenfels —Zeitz.

W W WWeißenfels ab 431 702 136 204 605 934Prittitz 479 721 154 281 6233 955
Teuchern 501 531 732 146 208 231 633 1055
Deuben 505 538 741 200 212 239 61 1077
Luckenau 577 556 747 204 218 245 626 1615
Theißen 5505 602 754 225 251 653 1025
Zeitz an 52 610 804 233 259 790 1031

Teuchern Naumburg und zurück.
W

Tenchern 735 235 840Krauſchwitz S 744 243 847
Stößen 703 753 251 855Scheiplitz 71 s 300
Mertendorf 777 306 99Wethau 728 819 312 oNaumburgOſt 781 829 320 9
Naumburg Hof. 7397 886 326 950

W WNaumburg Hbf. 440 623 124 640
Naumburg Oſt 427 630 1254 6
Wethau 45* 637 103 657
Mertendorf 459 642 109 793
Scheiplitz 55 658 137Stößen 514 656 129 724
Krauſchwitz 522 187 788
Teuchern 62 14 72

bis Luckenau.
AKe mit W bezeichneten Züze fahren uur Werktags.



Auſdeckung großer Getreideſchiebungen. Aus
Weimar wird gemeldet: Einer Schieberfamilie iſt durch
die Polizeibehörden das Handwerk gelegt worden. Vor
einigen Tagen wurde die in der Nähe von Gera ge
legene Scheubengrobſer Mühle geſchloſſen und der
der Müller Nidckel verhaftet. Jetzt iſt auch der Juhaber
dieſer Mühle, der Kaufmann Friedrich Vollſtädt, der
Schwiegerſohn Nickels, wegen unberechtigter Vermahe
lung großer Poſten vön Getreide verhaftet worden.
Durch Beſtechung eines Beamten der Reichsgetreide
ſtelle mit 3000 Mark war es dem Verhafteten gelungen,
die großen Schiebungen ſchon ſeit geraumer Zeit zu
ermöglichen. Die Erhebungen haben auch ergeben, daß
Vollſtädt einen ausgedehnten Wucherhandel mit Brenn
material und Tement betrieben hat. Ferner wurden
Kleiderſtoffe im Werte von über zwei Millionen Mark
vorgefunden. Der Verhaftete, der kein Vermögen beſaß,
den Offenbarungseid geleiſtet hat und zweimals Kon
kurs angemeldet hatte, lebte auf großem Fuße und
beſitzt elf Häuſer

Elektriſierung der Gebirgsbahnen des Rieſen
gebirges. Von Hirſchberg nach Gottesberg iſt der elek
triſche Zugverkehr aufgenommen worden. Vorläufig
werden im weſentlichen Perſonenzüge elektriſch betrie
ben, während Güterzüge wegen Fehlens der hierzu
nötigen elektriſchen Lokomotiven noch mit Dampfloko
motiven gefahren werden. Die neue Linie bildet zu
ſammen mit der im Laufe des Krieges elektriſterten
Strecke Königszelt-Dittersbach eine Verſuchsſtrecke für
die Elektriſierung der preußiſchen Staatsbahnen. Die
Linie weiſt ſehr bedeutende Steigungen und ſtarke
Krümmungen auf und wurde während des Krieges
zu Probefahrten für die neuen elektriſchen Stadtbahn-
lokomotiven Berlins herangezogen. Die elektriſche
Energie kommt aus dein Kraftwerk Mittelſteine, das
Waldenburger Staubkohle verfenert. Die Ueberktra-
gungsſpannüng iſt 80 000 Volt.

V hnungsnst beſtellt ſein, wie in Teuchern.
wiäre hier verbefſerungsbedürftig.

worden iſt, nad wie ſie in der Liſte ſtehen, eine Wohnung
zugewieſen.

Ein geſandt.
Die Schriftleitung übernimmt für Artikel unter dieſer Rubrik lediglich

die preßgeſetzliche Verantwortung.

Wohnungsnot betreffend.
Es kann wohl kaum in einer Stadt ſo ſchlimm mit der

So manches
Jn unſern Nachbbarorten

erhalten die Mieter der Reihe nach, we ihnen gekandigt

Warum geht denn das in Teuchern nicht. De
durch Kündigung freigewordenen Wohnungen können ja auch
wieder beſetzt werden, ſo iſt wenigſtens der Uebelſtand be
ſeirigt, daß Mieter und Vermieter, die ſich nicht vertragen,
auf Gedeih und Verderb verbunden bleiben und es dem Mie
ter unmöglich gemacht wird, dem Vermieter das Leben ſauer
zu machen unter der Vorausſetzung, daß er ja mangels an
derweiter Wohnung nicht auszuziehen brauche.

Jn Teuchern wird s leider vielfach ſo g. handhabt, daß
Wohnungen, die vom Wohnungsamt beſchlagnahmt ſind,
Mieter erhalten, die ſich kaum verheiratet haben ober erſt
heiraten wollen und dem gekündigten Mieter wird einfach
das Metverhältnis auf Jahr und Tag hinaus verlängert.
Durch einen Wohaungstauſch könnte doch dem oben geſchil
derten unhaltbarem Zuſtande an manchen Stellen ein Ende
gemacht werden. Es müßte ſelbſtverſtändlich zur Erreichung
dieſes Zieles ein ſtrikter Zwang ausgeübt werden. Jſt
es denn nötig, daß dem Vermieter, für den inſolge der nie
drigen örtlichen Mieten bei auch nur kleinen Reparaturen
(die Ausgaben für große Reparaturen ſind ja überhaupt
nicht wieder einzuholen) von der Miete ſo gut wie nichts
übrig bleibt, auch noch das Leben durch das Zuſammen
wohnen mit ihm verfeindeten Mietern erbittert wird. Was
in andern Städten geht, muß wohl auch hier zu erreichen ſein.

Sehr nötig wäre auch eine, zwiſchen Mietern und Ver

a 9 Sportvereinigung. Zeiter Vieh
Teuchern. yerficherungsverein

Mittwoch, den l. Juli (Gegründet 1860.)

mielern zu vereinbarende gleichmäßige Normierurg der Mieks
preiſe, die den heutigen Verhältniſſen entſprechen müſſen und
die Feſtſtellung einer allgemein gültigen Hausordnung.

E. P.

Dr. DIEFML-STIEFEI.
empfiehlt sich von selbst
durch folgende Vorzüge:

Voentilation
Biegsamkeit
Naturform
Geräusohloser Gang
Verhütung der Platt-

fues bildung
Bestes Material

Naturgemässe
Pussbexleidung.

Alle in
verkaut Louis Busch, Teuchern.

Der diesjährige

Bſlaumen- u. Kepfelanhang
der Gemeinde Krauſchtwitz o Dienstag, den 20.
Juli abends 7 Uhr im Gaſthof zum Froſch verkauſt werden.r abende 8 Uhr

kine Frauenbeiehte
Drama in 5 Akten.

Achtung!
Büfiger fischtag, Dienstag z. Wochen-
miarkte fris eher

Sebelllüseh, Babliau
in strammen Eispaokung, sowie

G tr. Heidelbeeren
empfiehlt billigst

B.
Dienstag, von 4 Ahr an markenfreie

e W RS Tff geräuch. Gänseleberwurst Pfd. 24
blutwurst( viel Fleisch)

95 95 Pfd. 20 M.

e Gänsekeule 2999 27 brust 25„HFleischsülze e 8gute Blutwurst 9 5
Paul Hergert, Wurstfabr.

Einmachegläser
alle Grössen eingetroffen, billigst abzugeben im

Geschaàftshaus Emil Schieke
Goldene BocKoe.

Schafwolle
gegen Umtauſch für quke Strickgerne ſowie
für Herren unci Damens?offe nimmt an

C. Pleitz, Hohenmölſen, Lützenerſtraße 2.
geAch u n AchtungKanfe jeden Poſten

Kaufe jeden Poſtenirre Herund zah le die höchſten Tagesar ren Rarie preiſe. Verlade Dienstags u.
Sonnabends auf Bahnhof

Jeden Poſten Teuchern.
Hugo Otto,0 I t e Schortauerſtr. 4.

kaufen zu Tage spr iſen 6 Stück
G. Gandes. W. Puſchendrf. a le Fien ſter
geirſchbude Erfurths Ziegele

noch in ſehr gutem Zuſtande
oder Gaſthof Lu' wig

10024160 groß, ſind preiswertDis Amlhadewanne h n
einige Fenſter, kompl. Steinweg 1.

außers denktiche
Yersamm lung

im Rorddeutſchen Hof.
Tagesordnung

I. Erbebung einer einmali
gen Sonderſtener für Monat
Juli.

2. Spoitplatzangelenheit.
3. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen eines je
den Mitgliedes iſt erforderlich

der Vorſtand.
Schützenverein
Sohortau

Mittwoch, den 21 Jnli
8 Uhr abends

Verſammlung
Der Vorſtand.

Käuglngsfürsorge.

Plittowoch, d. 21. 7. im
alten Schulhauſe Berteilung
von Nährmitteln und St prä
mien.

Der Vorſtand.
Friſch eingetroffen große

Salat-Gurken
ſowie

Einl.-Gurke
zu billigen Tagespreiſen.

E. Zetſche,
Unterm Berge 38

Ein guterhaltener

Kinderwagen
ſteht zu verkaufen

Weinbergſtr. 3.
Eiſerne Vettſtellen
mit Alpengrasmatratzen

ſow e
eiſerne Bettſtellen

ſind zu verkaufen
Anterme Werge 20.

Ein paar große
Läuferſchweine

ein Poſten
Kaninchen

und verſchiedene

Wirtſchafts
Gegenſtände

umſtändehalder zu verkaufen
Ed. Döring, Handelsmann,

Gröben.

Sanugſchweine
hat abzugeben

G. Schilling,ind rkaufen. W fiehltehe ae d Frauerßarken on

VerſicherungsSumme:
14039 720 Mk.
Gezahlte Verluſte
4030 200. Märk
Sicherheitskapital

236 953 45 Mk.
Der Vorſtand des Vereins

hat die Verluſte im II. Vier
teljahr 1920 nach eingehender
Prüfung wie folgt anerkannt

bei Pferden 124 600, Mk.
bei Rindern 17960, Mk.
bei Schweinen 25220, Mk.
Zur Deckung dieſer Verlufte

iſt die Einziehung eines Bei
trages von
1 Pfg. für die Verſicherungs

Mark bei Pferden,
1*/, Pfg. für die Verſicherungs

Mark bei Rindern,
3 Pfg. für die Verſicherungs

Mark bei Schweinen
20 Pfg. für die Verſicherungs

Mark bei Fohlen (Trächtig
kitsverſ) beſchloſſen worden.
Die Mitglieder werden zur

Zahlung dieſer Beiträge inner
halb 14 Tagen veranlafßt.

Anträge auf Neuverſicherung
von Pferden, Rindern, Eſeln, Zie
gen Schafen und Schweinen wer
den unter den günſtigſten Bedin
gungen von der unterzeichneten
Direktion und den bekannten
Vertreterſtellen jederzeit gern
entgegengenommen und hierzu
jede gewünſchte Auskunft gern
erteilt.

Auf die Verſicherung träch
tiger Stuten machen wir un
ſere Mitglieder beſonders auf
merkſam.
Zeitz, den 15. Juli 1920.

Zeitzer-ViehVerſicherungs
Berein

Der Direktor M. Panzer.
Die Mitglieder werden zur

Zahlung der betr. Prämie
ſpäteſtens bis incl. 31. 7.
hiermit ergebenſt veranlaßt.
Nach Ablauf der Friſt müſſen
die Quittungen durch den
Boten gegen Erſtattung des
üblichen Botenlohnes den Be
treffenden überſandt werden.

Teuchern, den 15. Juli 1920.
J. V.: H. Pohle.

und eine Grube

Dünger
zu verkaufen

Unter Berge 13.
Zur

Ausführung von
Terrazzofußboden

rung empfiehlt ſich

Hans Kerſtan,
Weißenfels a. S.

Kiſtritz. LeopoldKellſtr. 20.

2kleine Ziegen

in jeder gewünſchten Ausfüh

Bedingungen im Termig. Der Gemeindevorſteher.

gut iſt verboten.
Der Durchgang durch das Ritter

Die Gutsverwaltung.

o

e

S

3

9,
9

S

Gerahmke

Aunsthlätler

ſowie Rahmen empfiehlt

O. Lieſerenz.

ehe

5
G

G
e

9
2

Knechte, Mädchen
für Küche und Haus ſowie
Haus u. Stallmäd-
chen ſofort geſucht durch
Friedrich Mährftädt,
Werißenſels, ge werbsmäßige
Stellenvermittler, Kloſterſtr. 33.

Ein anſtändiges
welches auch idch Kindern

hat, zur Aufwartung für
ſofort geſucht

Frau Göhring,
Bahnſtr. 26.

Eine ordentliche

r a
Ende 30er Jahr. mit einem
7 Jahr alten Kinde, ſucht
ſofort in bürgerlichem Haushalt
Stellung als Wirtſchafterin.
Wittwer bevorzugt, Off. u. Nr.
102 H. H. in der Geſchäftſt.
niederlegen

Schlachtkaninchen
Gänſe und Ziegen kauft
Paul Hergert, Wurkff.

Suche fü ſo ort

einen Mann
für de Pferde.

Guten PferdePfleger
Oswin Schröder

Oberwerſchen.

Rutztge Leute mit 1 Kind
ſuchen

3 mmer-Wohnunt

Offerten an die Exped. er
beten.

Am Sonnag früh iſt
auf dem Wege von Teuchern
nach Gröben ein weißes

Tischtuch
gezeichnet C. Z. verloren wor
den. Gegen Belohnung in
der Geſchäftsſtelle d. Blattes
abzugeben.

Ehrenerklärung.
Die gegen Frau Seicdel

ausgeſprochene Beleidigung
nehme ich als unwahr zurück

T

nach langen schwerem

Ernst

Schelkau, den 17. Juli

Schriftleitung, Druck und Ver. ag von Otto Lieferenz, Teuchern

Verkauf Sonnabends v. 4Uheran.

Todesanzeige.
Sonnabend, den 17. Juli entschlief sanft

und ruhig infolge seiner schweren Verwundung

Leiden, mein lieber Sohn. unser guter Bruder
der Kriegsinvalid und Gutsbesitzer

in seinem 46. I,ebensjahre.
Dies zeigt tietbetrübt an

Familie Ernst Falke.
DieBeerdigung ſindet Dienstag nachm 3Uhr statt 9

Vorwerk Lagnitz
Emma Fleiſche

c

k.

53

mit Geduld ertragenem

Falke

1920.
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